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S?on

Safob Stammler,
Pfarrer in Sern.

j/wfS ift eine intereffante Srftfeeittung, baß eine Steifee Der

jjfHI foftbarften mittetalterlictjot Sircfeenparamente trog
Der Stürme Der Steformation ficfe gerabe in proteftantifdjen
Stäbten erfealten feaben, wäfereub folcfee an fatfeolifdjen

Drten burd) bot langen ©ebraudj unb bie beftänbige Sr»

feguttg DeS Sitten burdj SieiteS meift ju ©runbe gegangen

jinb. So finben ficfe uoefe fefer reidje äffe ©aoebe unb

Stidereiat ju ipalberftabt, Dueblinburg, Sraunfefeweig,

Danjig, Stralfunb unb Sern. 'Smmerfein finb aud)

fatfeolifdjerfeitS nod) ju SJtaria»3ett, ©öß in Steiermarf,
St. Sant in Sänitfeen, Saljburg, Samberg, Sngelberg
unb an anbern Drten, namentlid) aber in ber faiferlicfeen

Sdjagfammer ju SBien, prädjtige alte Xertif» unb SroDerie»

Sfrbeitot üorfeanDen.

Die feerrfiefjat, feit 1882 im fjiftorifcfeen SJtufeunt ju
Sern aufbewaferten Saramatte galten bis üor fürjetn etitweber

als Ueberrefte DeS bernifdjen SJtünfter»SdjageS ober ber

Surgunber Satte ober als „Sunftgewirfe ungewij'fer feet--

funft". v) Srft in neuerer 3eit würben fedjS große gewirfte

') Dr. @tan&: SOtünfterbud) unb 3JtufeumS«fiatalog.

Hôn!gsK!oêr Hlrchknnnrnmsntê

im HistoriscHen Museum zu Wern.
Von

Jakob Stammler,
Pfarrer in Bern,

M ist eim interessante Erscheinung, daß eine Reihe der

kostbarsten mittelalterlichen Kirchenparamente trotz
der Sturine der Reformation sich gerade in protestantischen

Städten erhalten haben, während solche an katholischen

Orten durch den langen Gebrauch und die beständige

Ersetzung des Alten dnrch Neues meist zu Grunde gegangen

sind. So finden sich noch sehr reiche alte Gewebe und

Stickereien zu Halberstadt, Quedlinburg, Braunschweig,

Danzig, Stralsund und Bern. 'Immerhin sind auch

katholischerseits noch zu Maria-Zell, Götz in Steiermark,
St. Paul in Kärnthcn, Salzburg, Bamberg, Engelberg
und an andern Orten, namentlich aber in der kaiserlichen

Schatzkammer zu Wien, prächtige atte Tertit- und Broderie-
Arbeiten vorhanden.

Die herrlichen, seit 1382 im historischen Museum zu
Bern aufbewahrten Paramente galten bis vor kurzem entweder

als Ueberreste des bernischen Münster-Schatzes oder der

Burgunder Beute oder als „Kunstgetvirke ungewisser

Herkunft".^) Erst in neuerer Zeit wurden sechs große gewirkte

>) Dr. Stantz: Münsterbuch und Museums-Katalog.
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3Banb=Xeppidje mit ben „©efcfeicfeteit" ber brei Sönige,

SäfarS, XrajanS unb §erfhtba(DS als efeemaligeS Sigentfeum
Der SatfeeDrate üdu Saufanne erfannt, Die jwei mit Str.

309 bejeidjneten Stitfereteu mit Der Slnbetung Der fei. brei

Sönige, bie als „Stüde ehteS SJteßgewattbeS" ausgegeben

worDen waren, atS bie Sdftüde ber oon Sapft 3ttfiuSII.
im Safere 1512 bot Sernern gefdjatftot Sferat»gafene

erflärt unb ber berufende „gefbattar SariS DeS Süfenen"

(Str. 301) alS ber in Senebig augefertigte, burdj Sönigin
SlgneS oon Ungarn inS Slofter SönigSfefben gebradjte

^auSaltar beS SönigS StnbreaS III. oon Ungarn (f 1301)
naefegewiefen.l) Sine Sfnjafel treffliefeer Stüde fearrt aber

nocfe immer auf bie Seftimmititg iferer ^erfunft.
Sn nadjftefeenben 3eifen uuteritcljmen wit eS, oier

fernere Scummern beS bernifefeot SJtufeumS, weldje brei
Sarameute auSmadjeu, für SönigSfelben ju reflantiren.

I.
3tr. 19 be8 SDtafeumSfatatogeS.

DaS erfte biefer Stüde ift Str. 19, ein Xuefe oon

3,18 m Sänge uttb 90 cm §öfee, beftefeenD auS rottjent

ptüfdjartigatt Sammet mit Darauf applijirtat, in oielfarbiger
SeiDe geftidten giguren üon 60 cm §öl)e, offenbar ein

Slntepenbium, D.i. ein Slttarüorljang ober Soraltartudj,
einft beftimmt, Die Sorberfeite eineS fangen SfltartifcfeeS

ju „befleiben".2)

') @. Chavannes: Le ttesor de l'eglise cathedrale de
Lausanne. Lausanne 1873 p. 55. — @. b. Stobt: 2)a8 tjiftor.
SJtufeum in Setn. ©. 16. — ©tammter: ber gelbaltar SariS
beS Süfenen, im „Saftfeenbucb" 1888; für bie fiaufanner Sara»
mente: bafelbft 6. 47. — gür bie gafene: berfelbe, ,,§einrid)
Söötflin," in ben ,,©d)Weij_. Sfättetn" 1887. ©. 244, Stote 2.

'') Slbgebilbet: Galerie d'antiquites et de curiositeis
historiques de la Suisse. Berne 1823. T. I, 10. pl. VIII. —
Du Sommerard: Album, pl. XXIX.
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Wand-Teppiche mit den „Geschichten" der drei Könige,

Cäsars, Trajans und Herkinbalds als ehemaliges Eigenthum
der Kathedrale von Lausanne erkannt, die zwci mit Nr.
309 bezeichneten Stickereien mit der Anbetung dcr hl. drei

Könige, dic als „Stücke eines Meßgewandes" ausgegeben

worden waren, als die Eckstttcke der von Papst Julius II.
im Jahre 1512 den Berncrn geschenkten Ehren-Fahne
erklärt und der berühmte „Fcldaltar Karls dcs Kühnen"
(Nr. 301) als der in Venedig angefertigte, durch Königin
Agnes von Ungarn ins Kloster Königsfetden gebrachte

Hausaltar des Königs Andreas III. von Ungarn (f 1301)
nachgewiesen. ^) Eine Anzahl trefflicher Stücke harrt aber

noch immer auf die Bestimmung ihrer Herkunft.

In nachstehenden Zeilcn unternchmen wir es, vier

fernere Nummern des bernischen Museums, welche drei
Paramente ausmachen, für Königsfelden zu rcklamiren.

I.
Nr. lg des Museumskataloges.

Das erste dieser Stücke ist Nr. 19, ein Tuch von

3,18 m Länge und 90 «m Höhe, bestehend aus rothem

plüschartigcm Sammet mit darauf applizirten, in vielfarbiger
Seide gestickten Figuren von 60 «m Höhe, offenbar cin

Antependium, d.i. ein Altarvorhang oder Borallartuch,
einst bestimmt, die Vorderseite cines langen Mariisches

zu „bekleiden".2)

>) S. OKnvkrmss: I^o trssor cks I's^Iiss oirtkèckrgls ck«

1,s,uss,r>us. 1,».usänus 1873 p. 55, — E. v. Rodt: Das histor.
Museum in Bern. S. 16. — Stammler: der Feldaltar Karls
des Kühnen, im „Taschenbuch" 1888; für die Laufanner
Paramente: daselbst S. 47. — Für die Fahne: derselbe, „Heinrich
Wölslin," in den „Schwei;. Blättern" 1887. S. 244, Rote 2.

Abgebildet: Kslsri« cl'nnti^uitss st cks ouri«8itös
Kistoriquss cks Is, Luisss, Lsrns 1823. '1, I, 10, pl. VIII, —
1)u 8oiniusrar<1 : Albuin, pl. XXIX.
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